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Vielleicht dürfte e8 die Lefer de3 „Sonntagsblatt” interejfiten, 

einmal von einem Augenzeugen etwas über die neuerdings jo oft 
in den Blättern erwähnten Generalfirchenvifitationen zu hören, 
welche jeit einer Reihe von Jahren in der evangelijchen Landeskicche 
Preußens eingebürgert und, wie wir hoffen, immer mehr zu einer 
Duelle des Segens für Geiftliche und Gemeinde geworden find. 

Zweimal jdon ift mir das Slit befchieden worden, mehrere 

Wochen hindurch in Schlefien an einer jolchen Bijitationśretje theil- 

nehmen zu dürfen, und glaube ich meinen Lieben eljäfftichen Greun= 
den und Brüdern vielleicht eine Eleine Freude zu bereiten, wenn id) 
ihnen über den Gang und den Verlauf derjelben einiges mittheile, 
umjomehr, als diefe Seite der tirchlichen Thätigfeit in den weit- 

fichen und üblichen Gebieten der deutich-evangeliichen Kirchenkreife 
nie zur Entfaltung gefommen ift, und fich in denfelben doch mancher 
Lebensteim findet, der, in richtiger Weife ansgeftveut, auch dort 
noch einmal jegenśreiche Früchte Hervorbringen fónnte. 

1: 

Der Urfprung der Generalfirchenvifitationen Tiegt bekanntlich 
ichon in der Neformationszeit. Jedermann weiß, welche Bedeutung 
die erfte größere Vifitation, die Luther mit Melanchthon in den 
furfächfiichen Landen im Jahre 1527 unternomnien, fir das ganze 
cwangelijche Leben gewonnen Hat, da infolge derjelden Luther feinen 

Großen und Seinen Katechismus schrieb, um der erjchredenden 
Umvoifjenheit in göttlichen Dingen, die ex bei Geiftlichen, Lehrern 
und Gemeinden vorgefunden Hatte, durch die Erklärung der Haupt- 
ftiicte ehriftlichen Glaubens und Lebens abzuhelfen. 
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Eine Zeit lang wurde die Einrichtung der Kirchen- und Schule 
pifitationen in den ebangelijchen Landen beibehalten: wie fo vieles 
andere aus der Neformationszeit geriethen diejelben jedoch nach und 

nach in Bergefjenheit, und erft mit bem Wiedererwachen des chrift- 
lichen Glaubensleben3 in unjerem Jahrhundert wurde jeitens der 

Kirhenregierungen, vornehmlich in Preußen, auch darauf Bedacht 
genommen, Dieje jo recht evangelijde Einrichtung zum Segen der 
Kirche wieder neu zu beleben. 

&3 war ein bejonderes Berdienft des hochbegabten, vielen unter 
uns noch lebendig in der Erinnerung lebenden Generaljuperinten- 
denten Hoffmann in Berlin (früher Sufpektor am Basler Miffions- 

Haus), die Erneuerung der Generalfirhenvifitationen wieder an- 
gevegt und ermöglicht zu Haben. König Friedrih Wilhelm IV. 

begeifterte jich Lebhaft für diejen Gedanken und jchaffte dazu die 
erften nothwendigen Mittel, jo daß in den fünfziger Fahren, zunächit 
in der Provinz Brandenburg, jodann aber auch in Schlefien, Pom= 

mern und Bofen u. a. eine Reihe derartiger Bijitationen, zu großem 
Segen der Gemeinden, abgehalten werden fonnten. 

Bundehft beruhte die Einrichtung der BWifitationen mehr auf der 
Einzelinitiative bejonders dafür erwärmter Perjönlichkeiten, und Fo 

geihah e$ auch, daß diejelben, je nah dem Kommen und Ver- 

ichwinden diefer legteren, blühten und vergingen. Auch die immer- 
Hin nicht unerheblichen Koften für diefelben wurden bisher vielfach 
Durch die perjónlichen Beiträge einzelner Freunde und Vereine auf- 

gebracht. Seit der Reorganijation jedoch der preugijchen Landes- 
kirche durch Einführung der Gemeinde: und Synodalovdnung vom 
10. September 1873 ift auch auf diefem Gebiete eine neue Theil 
nahme und eine regere XThätigfeit durch die auf den Brovinzial- 
{ynoden und den Generalfynoden gegebene Anregung in Fluß. ge- 
fommen. Saft in allen Brovingen find die Generalfirdenvifitationen 
al3 eines der wirfjamiten Mittel zur Belebung des firhlichen und 

chrijtlichen Lebens anerfannt und deren regelmäßige Abhaltung be- 
s 

1 Auch im Elfaß fanden derartige firchliche Bijitationen ftatt. Die erjte 

1535 (Rochrich, Mittheilungen I, 352). Cine andere bon Dr. Danhauer 

1663 unternommen (W. Horning, Dr. Joh. ©. Danhauer, Anhang ©. 99.) 

Beide Höchft interefjante Dokumente, welche über, den Zuftand dev Kirchen 

merkwürdige Aufichlüffe geben. 
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jhlojjer und durchgeführt worden. Auch ift (hon mehrfach Die 

Frage wegen Aufbringung der Neifekoften für die Bijitatoren — 
andere Entihädigungen erhalten fie jelbjtveritändfich nicht — Durch 
Einführung von Kirchenfollefter und Beiträgen aus den Synodal- 
fajjen erledigt worden. 

Die Proving, in welcher diefe Einrichtung fih am längiten und: 
tiefiten eingebürgert hat, ijt Schlefien. Seitens des verftorbenen 
Generaljuperintendenten Hahn und deffen Nachfolger, dem gegen= 
wärtigen Generalfuperintendenten D. Erdmann, find in den lebten 

Sahrzehnten eine große Anzahl von Genevalfirchenvifitationen ab= 
gehalten worden: an der 32. habe ich jüngft drei Wochen Hinter: 
einander theilnehmen dürfen. 

Die Arbeit wird in folgender. Weije vorbereitet und jodann au3= 
geführt. Ver Generalfuperintendent der Proving fehlagt dem Mone 

fijtorium die Diözefe vor — im Eljaß würde man jagen die Je 

jpeftion, nur daß die Diózejen Eleiner find und meijtens nur gwijchen 
zehn und zwanzig Gemeinden umfaffen —, in welcher die Vifitation 
ftattfinden joll. Darauf wird zur Bildung der Bilitationsfommiffion 

gejchritten, weliże aus dem Generaljuperintendenten als Borfigenden, 
dem Superintendenten der betreffenden Diözefe, drei bewährten 
Geiftlichen aus der Brovinz jelbjt und etwa fechS durch ihre hrift- 
lide Gefiunung und fonjtige Thätigkeit hervorragenden Laien aus 
Dem Kirdhenfreife befteht. Bu diefen Mitgliedern, deren Namen 
den evangelijchen Obertirdenrath in Berlin vorgelegt werden, ordnet 

Diejer Tehtere noch einen Geijtlichen aus einer anderen Provinz ab, 

der voll und ganz in die Arbeiten der übrigen Mitglieder eintritt. 
Nun wird der Jieije= und Arbeitsplan vom Generaljuperintendenten 
entworfen: jedem der zu vifitivenden Pfarrer wird ein Tert vor- 
gejchrieben, über den er am betreffenden Tage zu predigen hat, und 

gleichzeitig ein Fragebogen über die inneren und äußeren GVerhalt- 

nijje feiner Gemeinde zugejtellt, dejfen eingehende Beantivortung vor 

Beginn der Bifitation in den Händen deg Generaljuperintendenten 
fein muß. Den Mitglieder der Kommijfion geht rechtzeitig der 
ganze Reije: und Arbeitsplan zu, aus welchem jeder erjegen faun, 

auf wie viel Predigten, Anfprachen, Ratechifationen, Schulpritfungen 

ev fich vorbereiten muß, Und daß das Urbeitspenfum für den Ein- 

zelnen fein geringes ijt, mag das Folgende darthun, in welthem ich 



num die Erlebniffe auf der Bifitation zu fchilbern verfuchen werde. 
Nanten von Berjonen und Ortfchaften will ih vermeiden anzuführen: 
Wenn ich auch jonft einzelne Exlebniffe aus verjchiedenen Bifita= 
tionen zufammenftelle, jo find diefelben doch alle buchftablic) wahr 
und erlebt. 

INE 

Wir einen Donnerstag Abend ift allgemeines Rendez-vous für 
die Mitglieder der Kommiffion auf dem ziemlich im Mittelpunfte 
der Didzeje gelegenen Bahnhofe zu X. Eine große Anzahl von 

Geiftlihen und Lehrern aus dem Kirchentreije empfängt ung bet 
unferer Ankunft: der Superintendent begrüßt uns in der feftlich 
gejchmiidten Bahnhofshalle; die Lehrer fingen einige Lieder, und 
der Senior derfelben fpricht ebenfall3 einige herzliche Begrüßungs- 
worte aus, für welches alles der Generalfuperintendent den Dank 

der Kommiffion ausdrücdt. Dann geht’s in der langen Reihe der 
freundlidft von den Gutsbefigern zur Verfügung gejtellten Equipagen 
der Stadt zu, die dem Kirchenkreife den Namen giebt; voran Der 

Generaljuperintendent, den fie) die Leute nicht nehmen Laffer tt 

vierfpännigem Wagen zuerft einzuholen. 

Abends findet im Gajthofe, der uns die erjten Tage beherbergen 
foll, die erfte Konferenz der Kommiffion ftatt: die Herren werden 
mit einander befannt gemacht, und wie jchön ijt’s, wieder aufs 

neue die Erfahrung zu machen, daß die alte CHriftenlojung: „ALS 
die Unbekannten und doch bekannt” fic) auch da bewährt in ihrer 
teichen Segenśtrajt. Der eine der Brüder Kat vor Jahren mit 
mir eine Fejtrede auf einem Jahresfet gehalten, und die damals 

erhaltenen Eindrüde werden aufs neue aufgefriiht. Der andere 
hat auch einmal eine Drientreife gemacht, und wie viel Berührungs- 
punkte aus dem Morgenlande tauchen dabei fchnell auf! Unter den 

Laienbriidern der Kommiffion find zwei vor langen Fahren aus 
Rheinland und Weftfalen nach Schleften herübergefommen: der eine 
durch eine wunderbare Bertettung von Umftänden, an deren Ver- 
jeglingung, nóchjt Gott dem Herrn, unjere alte jerujalemfreundliche 

und reijeluftige Frau Pajtor Dunker aus Bichweiler — den älteren 
Elfähjern noch wohl erinnerlih — zunächft Schuld war. Der andere 
ift oft in Boll gewejen, und alle die lieben Geftalten aus der Beit 
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de3 feligen Vater3 Blumbhardt und feines Haufes erftehen in neuem 

Lichte vor der Seele. — Kurz, auch dabei zeigt fih’S wieder, wie 

flein doch eigentlich die große weite Welt ift, und wie man überall, 

an jeder Straßenmwende jozujagen, Menfchen findet, deren Freunde 

unfere Freunde find, deren Erlebniffe fich einmal mit den unferigen 

durcchfreugt haben! 

Unjere Laienbriider, oder wie einmal ein Lieber Pfarrer auf der 

Bifitation bon der Kanzel herab fagte, um fie von den Geiftlichen 

in der Rommiffion gu unterfcheiden, die „leiblichen“ Mitglieder der 

Vifitationsfommiffion, find meiftens Gutsbefiger und Beamte. Ein 

Schulcath, ein Landrath (Rreisdirektor), ein Rammerherr des Kaifers 

find darunter. Mit größtem Eifer haben fie fic) die drei Woden 

hindurch an der Arbeit betheiligt. Trogdem draußen die Ernte in 

vollem Betrieb war, haben fie beinahe Tag für Tag bei uns aus 

gehalten in Kirche und Schule — von früh bid jpät — oft des 

Abends fpół meilenweit zuviidfagrend an ihren Wohnort, um nach 

dem Rechten dafelbit zu fehen, dann am andern Morgen früh wieder 

pünktlich erjcheinend, um ihren Pflichten bei uns nachzukommen, 

Gleich am Freitag Morgen beginnt nun die eigentliche Vifitations- 

arbeit mit einem feierlichen ottesdienft in der Kreishauptitadt, 

bei welchem der Superintendent die Liturgie, der Generalfuper- 

intendent die Predigt hält. Dann werden zuerft fimmtliche Lehrer 

de3 Preifes, nahezu an 40, mit den 18 Geiftlichen zu einer Konferenz 

vereinigt, in welder ihnen dev Sinn und Zwed der ganzen Vift- 

tation auseinandergejeht wird; am diefe Konferenz jchließt fic) eine 

bejondere Unterredung mit den Geiftlihen an, welche ebenfalls dazu 

dienen foll, der Bifitationgarbeit die Wege in die Herzen der Pfarr- 

häufer und Gemeinden zu bahnen. Mißverftändniffe, Vorurtheile 
aller Art, die fich diefer Arbeit entgegenftellen könnten, als wäre fie 

gleichjam ein Gericht, das über die Geitlichen, Lehrer und Ger 

meinden hereinbräche, werden erwähnt, um nach beiten Kräften bez 

feitigt zu werden. Der Nachmittag führt die Kommiffionsmitglieder 

in die berjchiedenen Schulen der Stadt und Umgegend, wo je ein 
Geiftliher und ein Laie miteinander die Nevifion des Meligions- 
unterrichte bei den Kindern vornehmen. Wir laffen die Kinder 
einen Choral zujammen fingen, dann nimmt der Lehrer, bezw. die 

Lehrerin einen von ung jegt eben angegebenen Abfchnitt der bibli- 



chen Gefchidte mit den Kinder duch. Nach einer halben Stunde 
greifen wir feldft in Die Unterredung ein, und nun wird biblifche 
Gejchichte, Katechismus, Kirchenlied, Berifopen, Aufjagen von Bibel- 
Iprüchen dergeftalt durchfatechifirt, dab wir in der Lage find, una 
ein deutliches Bild vom Stande des Neligionsunterrichts- und der 

-Lehriveife de3 Lehrers zu entwerfen, Auch lafjen wir einzeln Die 
Kinder Choralmelodien fomie die Stiife aus der fonntäglichen 

Liturgie fingen, und e3 ift oft erftaunlich zu fehen, mit welcher 
Sicherheit einzelne unter ihnen eine fchwierige Choralmelodie vor- 

gutragen verftehen. Ueberhaupt haben wir oft Wahrnehmungen ge- 
macht, die uns nur zur höchjten Befriedigung gereichen fonnten. 

Wir haben Schulen gefunden, in welchen die Kinder auch nicht eine 
Antwort auf die verfchiedenften Fragen, natürlich aus dem Bereich 
ihres bon uns ftets zu Grunde gelegten Benjums für das laufende 

Sahr, fchuldig blieben. ES Haben mir einzelne Kinder über Die 
Kirhengefhichte uud inśbejondere die Neformaticnsgejchichte eine 
Auskunft geben können, nach welcher id) manchmal bei ganz anderen 
Prüfungen vergeblich geforfcht ! Sit es doch alles möglich, wenn folch 
ein jchlefisches Dorfkind mir, ohne einen Augenblic zu zaudern, auf 
die ganz gelegentlich geftellte Frage nad den 95 Thejen Luthers 

die erfte der Thefen: „Da unfer Herr Chriftus fpricht u. |. w.” 
ganz forreft aufzufagen vermag ! 

Wenn die Kinder entlafjen find, Halten wir fogleich dem Lehrer 
das, was wir an jeinem Unterricht zu bemängeln gefunden, vor 
und fuchen namentlich überall auf den Zwed zu tweijen, den der 

Keligionsunterricht immer und immer wieder verfolgen muß, das 
Herz der Kinder für die göttlichen Dinge zu erwärmen und ihre 
Seelen friih fon dem Heiland zuzuführen. Zd darf wohl fagen, 
daß wir überall bereitwilligeż Gehör bei den Lehrern gefunden 
haben, und gewiß haben diefe Unterredungen auch viele der Borur- 
theile und Beforgniffe zerftreuen helfen, mit welchen gerade Die 
“Rehrer oft diefer Nevifion entgegenfehen. Bft’s doch gewiß nur 
Vielen umwillfiirlich aus der Seele Heraus gejprochen gewefen, 
wenn einmal ein Lehrer, den ich bat, das Anfangsgebet bei der 
Vifitation feiner Schule zu fpredjen, in feiner Herzensangft fein 
anderes Wort zu finden wußte als das Berślein: „Hat Er es 
denn bejchloffen, fo will id) unverdroffen an mein Berhingnig gehn; 
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fein Unfall unter allen wird mir zu arte fallen, ich will mit Gott 

ihn iiberftehu!” Beiläufig bemerkt, Hat er den „Unfall“ ganz er- 
teäglich überftanden — aber bezeichnend war doch dies Gebet, ver- 
bunden mit dem Zittern der Stimme und des ganzen Körpers! 

Bon 3 bis 5 Uhr dauert die Prüfung der meijt zweiklafjigen 

Schulen. Jedem Kind wird zum Andenken ein Büchlein, Trattat oder 

Palmzweig eingehändigt, und mit ftrahlenden Augen nehmen fie das 
Gejdhenf Hin! Dann wird noch dag Wrotofoll gejchrieben, und rajch 

fahren wir, wenn’3 eine auswärtige Schule getwejen, zurüd nach dem 

Mirchorte, wo um 6 Uhr Abendgottesdienft anberaumt ijt. Einer 
von den Vifitatoren Hält ihn; dann verjammeln wir uns im Parte 
Haus zu einem einfachen Abenbrot, wie eż der Generalfuperintendent 

ausdrüdlich beim Beginn der Bifitation den Geijtlichen an3 Herz 
gelegt hat; und mit einer Konferenz über das am Tage Exlebte, 
über das ein Protokoll fogleich aufgenommen wird, geht die Arbeit 
des erjten Tages zu Ende. Um 10, fpäteftens um 11 Uhr haben 

wir alle Feierabend gemacht, denn es ift ja nur Der erjte einer 
langen Reihe von Arbeitstagen, die weit mehr Ermüdung- bringen 
werden als der Anfang, 

III. 

Früh um 5 Uhr wird an allen Thiiren gełlopft; geht's ja doch 

gleich nach 6 Uhr jchon auf Die Reife nach dem Dorfe, deffen Wagen 
jon jeit Tagesanbruch angefahren find. C3 war feine leichte Ar- 
beit für den Superintendenten, die ganze Kombination der Fubren, 
fowie der Nachtquartiere auf drei Wochen zu entwerfen, und das jo 
pünktlich, daß ftetS alles geitimmt Hat! Wie fin ijt dieje Fahrt 
am frühen Morgen durch das gefegnete üppige Schlefierland! Meift 

fahre id) mit dem Generaljupecintendenten; prächtige Wagen mit 
feurigen Pferden Haben überall die Befiger zur Verfügung geftellt, 
und nicht allein die Grafen und Barone, jondern auc) die Bauern= 

gut3befiger, die in diefem reichen Aderlande bei 3—400 Morgen 
des fchtweren Weizen und Juderriibenbodenś oft fteinreiche Leute 
find und ihre 18 big 20 Pferde im Stall haben. Vielfach erinnern 
Dicje jchlefijchen Dörfer an Die fhönften Orte des Clfaffes. Man 

fónnte fich oft in die Lieblichiten Gegenden des Hanauerlandes, an 
den Kochersberg, in die Nieth verjebt glauben; fehlt doch auch im 
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Hintergrunde das großartige Niefengebirge nicht, dejjen Berge und 
Thaler uns aus der Ferne winken und bei jeder Erhebung des 
Bodens uns begrüßen. 

Nach einer Fürzeren oder längeren Fahrt nahen wir uns dem heute 
zu bifitirenden Dorfe. Sobald wir den „Bann“ betreten, jehen wir, 
wie längs des Weges poftirte Kinder mit Blumen in den Haaren 
weiße Tücher fchwenfen: es ijt ein Zufttelegraphenzeichen, das fie 

geben, denn bei dem hügeligen Boden können fie vom Kirchthurme 
herab uns nicht anfahren jehen. Das Zeichen wird von Boften zu 

often wiederholt, und nun beginnen die Gloden zu Lauter und wie 
wir am Pfarrhaus anfahren, ijt der Gemeindefirdenrath mit dem 

Pfarrer an der Spige, die Schuljugend mit den Lehrern, und die 
Gemeinde zum größten Theil im Pfarrhofe verfammelt, um uns zu 
empfangen. Den Ornat haben wir gleich zur Fahrt angelegt, fo 

dak wir beim Wusfteigen fchon ganz fir und fertig find. Die Laien- 
brüder find entweder mitgefommen oder thverfetts auch jon vor- 
gefahren. Punkt 3/48 Uhr ijt Alles verjammelt, und der Ortsgeift- 
fiche, manchmal auch der Patronatsherr, begrüßt ung mit einem 
berzlihen „Willfommen”, das meijt wiederholt waż auf den Ehren- 

pforten und grünenden Triumphbogen, durch welche wir am Eingang 
deg Dorfes angefahren find, gejchrieben jtand: „Der Herr jegne 

Euren Eingang und Ausgang!” „Wir jegnen Cud, die ihr vom 
Haufe des Herrn feid” und ähnliche mehr. Yur einmal, aber 
nicht bei Der diesjährigen Bifitation, widerfuhr einem biedern 

Schullehrer ein gewaltiges Mtiggejhić mit folcher Ehrenpforte! 
Der Bfarrer hatte fich bei feinem Wmtsbruder am Hauptorte er- 
fundigt, was Diejer auf die Pforte al AInfchrift gejegt, und derjelbe 

hatte ihm geantwortet, fie hätten in X... die Worte „Gott allein die Ehre“ 
groß gejchrieben unter eine fchóne Krone geheftet — jolches hätte 

auch allgemein gefallen. — Der Pfarrer giebt den Schullehrer die 
nöthigen darauf bezüglichen Antweijungen : wer bejchreibt aber feinen 
maßlofen Schreden, wie er mit ung Allen und der ganzen Gemeinde 

zur Kiche zieht und am Eingang des Kirchplaßes auf dem 

Lriumphbogen ein gewaltiges Transparent fieht, auf dem in zehn- 

facher Srafturschrift zu lejen fteht: 
„Gott allein die Ehre 

Unter einer Krone,” 

| 
—
—
 

ra
t 
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Daß auch die ernfteften Mitglieder dev Kommiffion, als fie den 

Bufammenhang erfuhren, Mühe hatten, in diejem Wugenblic die volle 

Sammlung und Würde zu wahren, läßt fic) Leicht denfen! Cs 

mag aber hernach eine ordentliche Strafpredigt für den armen 

Rantor gegeben haber! 

Ehe wir uns im Zuge in die Kirche begeben, hält Einer aus 

unferer Mitte für die ganze Verfammlung eine Furze Morgenandachi. 

Gejang eines Liederverjes, Lefer eines Pjalmes, freies Gebet bilden 

die Beftandtheile derjelben, und dann geht’3 unter Glodengeliute 

und Gejang eines Liedes zur Kirche: gewshnlid begleitet von einent 

Pojaunenchor, den man beinahe in jedem jchlejtchen Dorfe vorfindet. 

Die Kirche ift meiftens, troy dev vielen Arbeit, welche die Ernte ver: 

urjacht, ganz gefüllt mit Zuhörern, und erfreulich IS bejonders 

zu fehen, wie Tag für Tag der Bejuch des Gottesdienstes fich hebt, 

je mehr die Erfenntnif von dem, was die Bifitation bezwedt, voit 

Dorf zu Dorf dringt. 
Ehe der Gottesdienft beginnt, Halt einer der Bijitatoren nach 

furzem Gingangólieb eine Eröffnungsvede, die nie mehr al3 zebu 

Minuten dauert. Er begrüßt darin die Gemeinde auf Grund eines 

furzen Bibelwortes, jagt ihr was wir bringen und erwarten und 

erfleht über die Arbeit des Tages den Segen des Herrn. 

Dann Halt der OrtSgeiftliche die Liturgie und die Predigt über 

den ihm vorgejchriebenen Tert: die Abjchrift der Predigt wird jpäter 

mit aufgenommen unter die Bijitationsaften, die mit allen Protofoflen 

an das Konfiftorium und an den Gvangelijhen Dberfirchenrath 

gehen. Nach der Predigt hat einer der Bifitatoren die Aufgabe, 

eine Anjprache im Anihluß an diejelbe, manchmal auch zur Ergänzung 

der Predigt zu halten. Sie joll nicht über zwanzig Minuten dauern, 

der Anhalt derfelben ergiebt fic) aus dem uns ja zum voraus be- 

fannt gewejenen Lert der Predigt. Form und Gedanfengang fann 

aber meistens erjt je nach dem Inhalt der Predigt entiteher. [CE 

ift bies unbedingt der jchwerfte Theil der uns obliegenden Arbeit, 

da der unmittelbare Gindrud der foeben gehörten Predigt oft eine 

ganz andere Fafjung der Anjprache erheijcht, als wir fie ung aus- 

gedacht Hatten. 
Nun folgr ein Liedervers, während dejjen die fonfirmirte Jugend 

aus den legten Jahrgängen fi vor dem Altar verfammelt, Gy 



joll mit ide eine Unterredung von etwa einer Stunde gepflogen 
werden, gu welcher e8 an Stoff ja nie fehlen fant. Die Gleidniffe 
des Heren, Lufas 15, Matth. 13, der jchmale und der breite Weg, 
die beiden Bauherren, dann wieder Stiice aus der Haustafel, eines 
der Hauptjtüde aus dem RKatechismus, dazwijchen Liederverfe, ein 
wenig Reformationsgejchichte: das Alles dient dazu, die Unterredung 
in Fluß zu bringen, und pfeiljchnefl verfliegt die Beit, die wir auf 
dieje meiftens fo jehr dantbare Arbeit verwenden. Die Pfarrers- 
tóchter und die Bauernfühne, die Baronejjen und Komteffen vom 
Schloß und die jungen Männer, deren ftrammer Haltung und une 
willfürfich einmal borgebrachtem „Zu Befehl!“ man anmerft, daf 
fie fon bei den Soldaten gewejen, ftehen bunt durcheinander, und 
wie anvegend folgt Schlag auf Schlag Frage und Antwort; wie 
andächtig faujchen die Alten, in deren Mitte wir auch mitunter eine 
Srage werfen, welche dann aus der Gemeinde beantwortet wird! 
Befonders wohlthuend hört fich’s an, wenn ein Eräftiger Liedervers, 
ein Bfalm, eine Grundftelle der Schrift, eine dev Föftlichen Aus- 
legungen Luther’s in den Hauptjtiiden einmüthig von der ganzen 
Jugenb aufgefagt wird und fich fo zu einem Zeugnig und Befennte 
niß für die ganze Gemeinde geftaltet. 

Mit einem Gebet und Segensipruch wird nunmehr — es ift 
mittlerweile 11 Uhr geworden — die ganze Jugend aus der Kirche 
enflaffen, und im Schiffe der Kirche verfammeln fich, wie fie früher 
icon dazu eingeladen wurden, die Hausväter und Hausmütter fo- 
wie alle felbftändigen Glieder der Gemeinde. Der Batron, die 
Kichenälteften, die Lehrer, der Bfarrer figen unter den übrigen Ge= 
meindegliedern auf der einen Seite; die Pfarrersfrau, die Schloß- 
damen Schließen fih den Frauen auf der andern Seite des 
Schiffes an, und mit ihnen Allen Halt num der Generalfuper- 
intendent, der fid) in den meiften Fallen diefe Thätigfeit vorbehalten, 
auf Grund eines Schriftwortes eine Unterredung, die eine ganze, 
manchmal jelbft anderthalb Stunden lang dauert. ©3 werden daz 
bei die Grundwahrheiten unferes evangelifchen Glaubens Dutchgc= 
{proden, unter Bezugnahme auf Schrift, Katechismus und Kirchen: 
lied, wobei e3 erfreulich ift zu fehen, wie die Theilnahme der 
dubórer fich fortwährend fteigert, und fie ordentlich darin twettetfern, 
ojt mit erftaunlicher Shlagfertigkeit die geftelften Fragen zu beant- 
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worten, die betreffenden Bibel- und Liederverje, manchmal im 
großen Chor aufzujagen. Vom Glauben geht nun die Beiprechung 

bald ins praftijche Leben über, und da find eś die verjchiedenen 
Theile der chriftlichen Haustafel, die tiglicje Ethif eines evange- 
ijhen Chrijtenhaujes, welche ins rechte Licht geftellt und durdyge- 

jprodjen werden. Das Verhaltnif der Gatten unter einander, Der 
Eltern zu den Kindern, der Herrihaften zu den Dienftboten, die 
Sonntagsruhe und -Heiliguug, die Mifchehen, die Hansandacten, 
die Sünden wider die einzelnen Gebote Gottes, wie fie nad) dem 
Fragebogen bejonders im Gemeindeleben zu Tage treten, das Alles 
bietet, je nach den jeder Gemeinde eigenen Verhältniffen, den reichen 

Stoff zu der Beiprehung. E8 gehört ja eine befondere Gabe dazu, 
den Leuten das Wort Ferauszuloden. Wiffen wir doch Alle, wie 

fdhwer e8 ift, namentlich die weniger Gebildeten zum Ausjprehen 

über Fragen des religivjen Lebens zu ka und Darf man doch auch 
andererjeitż nie vergefjen, wie Leider oft folche, die am jchónjten Rede 

und Antwort in chriftliden Dingen geben können, leere Schwager fein 

fónnen, deren Leben durchaus nicht dem Inhalt ihrer Neden entjpricht ! 

Allein trog aller Mißftände und Gefahren bildet doch folche Unter: 
redung eines in der Energie des Glaubens und in der Liebe Chrifti 

ftefenden Mannes mit den gejammten Gfiedern einer Gemeinde, 

arin wie reichen, geringen wie hodhftehenden, die Krone einer 

Rirchenvifitation, und fann fie, wie wir e3 auch vielfach erfahren 
durften, in der That dazu dienen, einen Hauch neuen Lebens in 
eine Gemeinde zu führen, lebendige Samenfürner des Glaubens und 
der Sitte in die Herzen und Häufer zu bringen, das Verhäftnig 
zwijchen Pfarrer und Gemeinde neu zu befeftigen und obwaltende 
Gegenfage und Mifpbelligfeiten in lieblichjter Weije auszugleichen. 

Wie vielgeitaltig fann auch eine folde Unterredung je nach dev 
Beichaffenheit der Berjammlung ausfallen! C3 fehlt ja mitunter 

nicht an Momenten, wo eż des ganzen Taftes des Bifitators be- 
darf, um etwaige Ausfälle bedenflicher Art feitenS einzelner übel- 

gefinnter Menjchen zu verhindern oder jofort niederzufämpfen ! 

User wie fhón auch, wenn unter den Zuhörern und Theilnehmern 
wahrhaft erwedte Chriften fich befinden, befonders wenn geiftig 

hervorragende Männer, folche, auf die eine ganze Provinz, ein 

ganzes Bolf mit Ehrfurcht blickt, fic) bei den Unterredungen nicht
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ihämen, ein freudiges Befenntnig ihres Glaubens abzulegen. Als 
die Bifitation einmal in der Didzefe Schweidnig ftattfand, innerhalb 
welcher die Herrichaft Kreifau liegt, da fab unter den anderen 
Gemeindegliedern fein geringerer als der greife Feldmarjdall 
Moltke, der mit derjelben Treue und Gewifjenhaftigfeit, mit welcher 
er dag Größte in feinem ivdifden Beruf vollbringt, Hier an 

heiliger Stätte feiner Pflicht al3 Glied der evangelifchen Kirche 

nachiam. 
Und auf der anderen Seite wird eg doch gewig auch auf die Ge- 

meinde den tiefften Cindruc machen, wenn einmal der General: 
Superintendent einen der Laien aus der Kommiffton auffordert, 

über das eine oder das andere Thema das Wort zu ergreifen, und 
den Hausvätern und Hausmüttern z. B. etwas über die Heiligung 

des Sonntags, itber den Segen der Hausandachi, über die Heiligkeit 

des Eides zu jagen. Wie noch ganz anders ergreifend Klingt das 

Daan ano dent Munde etwa eines Staatsanwalts, eines Gymmaftal- 
direftorś, die Feine „studirten” Herren Pfarver find, die ohne Talat 
und Baffden, jo recht aus dem Leben und dev Erfahrung heraus 

veden, oder wenn ein Mann wie unfer theurer früherer Genetal- 

Gouverneur Graf Bismard-Bohlen, einmal auf einer pommerijchen 

General-Rirdenvifitation in diefer Weife dem Volke vom Heiland 

„predigt”, und nach ihm vielleicht ein jchlichter Gutsbefiger, ebenfalls 
ans tiefftem Hergzensqrund, von der Gebetserhirung, dem Segen des 

Hausfrenzes oder Aehnlihem Zeugnig ablegt! 
Mittlerweile ijt e8 halb eins geworden — der Gemeinde ift die 

lange Zeit wie im Au verflogen: wir verlaffen das Gotteshaus 

mit Gejang und Segen und kehren zum Mittagsmahl im Pfarrhaus, 
oder, wo ein Kirchenpatron vorhanden ijt, im Schloß ein. Unter 
dem Gottesdienste find einzelne unter uns einmal auf den Die 

Kicche umgebenden Friedhof gewandert und haben fic) die Gräber 
betrachtet, die Infchriften, den Stand der Umzäunung, die Wege, 
die Anpflanzungen unterfucht, um die gemachten Wahrnehmungen 
{pater in der Sibung mit den Kirchenälteften zu verwerthen. Mane 

mal treffen wir tounderliche Injchriften, voll des jüßlichen Genti- 

mentalismus aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts, mitunter 
auch noch aus der Gegenwart. Dann aber wieder ftehen wir vor 
ergreifenden Zeugniffen aus der Zeit der Neformation, des dreißig- 



jährigen Krieges! Wie (dhón lieft fich die Jujegrijt auf einem in 

die Kirche eingemauerten Grabftein in Thommendorf, die ungefähr 

folgendermaßen lautet: „Bier ruht in Gott der Pfarrer des Ortes, 

Herr Johann Andreas Rothe, der Berfafjer des Liedes: „Ich habe 

nun den Grund gefunden,“ welcher, nachdem er mit dem Schifflein 

feines Lebens jo viele Jahre auf dem ungeftümen Meere diejer 

Welt dahin gefahren, den Anker feiner Seele nun auf ewig in Die 

Barmherzigkeit Gottes und in die Wunden Jeju gejentet at.” 

Und dann wieder die Namen der alten Gefdjlechter, die die Me- 

formation in diefen Landen eingeführt, und deren Nachkommen zum 

Theil heute noch auf der Stätte ihrer Vorfahren leben, die gute 

Ueberlieferung der Glaubenstreue fortpflanzend von Gejchlehi zu 

Gejchlecht! 
Bum Mittagefjen find wir ftet3 alle vereint. Cine liebliche Gajt- 

freundfchaft würzt die Stunde des Mahles, zu welchem der Schloß- 

herr öfters aud) Freunde und Verwandte aus der Ferne eingeladen 

hat. Auch dabei giebt’S oft wunderbare Begegnungen! Wie hätte 

ich’S mie träumen lafjen, daß ich infolge einer fchlefiichen Kicchen- 

vifitation einem franzöfifchen General begegnen würde, den ich als 

Adjutanten Mac Mahons vor Sebaftopol fennen gelernt, und mit 
dem ich jegt am gaftlichen Tifche gemeinfamer Freunde über all die 

feither durchlebten weltgejchicht(ichen Ereigniffe Nücblie Halte. Cin 
anderesmal weile ich als Gaft im Haufe eines Kirchenpatrons, defjen 

Frau, eine hochbegabte Dame, die Tochter eines früheren bedeutenden 

Diplomaten ift, der eS natürlich Freude macht, wieder einmal eine 
längere franzöfifche Unterhaltung zu pflegen. Und wie wir Erlebtes 
und Erfahrenes zufammenftellen, ergiebt fich’s, daß wir gu derjelben 

Beit, im Mai 1856, in Conftantinopel geweilt, in demfelben Hotel 
gewohnt und an demjelben Tage dem großen Belramfejt in den 

„Süßen Waffern” am Goldenen Horn beigewohnt haben, fie als 
die jugendliche Tochter ihres Vaters, den fie damals auf einer 

Orientreife begleitet, ich al3 damaliger Feldprediger, in Gejelljchaft 
der Kollegen Öerlinger und Bourel! 

Punkt drei Uhr muß jedesmal aufgebrochen werden, damit jeder 
die Schon oben bejchriebenen Schuloifitationen vornehmen tonne: dev 

General-Superintendent Dagegen hält in Begleitung eines oder zweier 
Laienmitglieder und des Didcefan-Superintendenten eine Sigung mit
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dem Gemeindefirdenrathe ab. Ju derjelben werden alle das duper e 
und innere Leben der Gemeinde betreffenden Fragen eingehend be- 

fprodjen und auf die Mittel Hingetwiejen, die zu Tage getretenen 
Mipftände des Familien» und des firchlihen Lebens abzuftellen. 
Die vorausgegangene Unterredung mit den Hausvätern bietet dazu, 
in Berbindung mit den Ergebnifjen des Fragebogens, den Stoff, 
und in feiner Gemeinde fehlt e3 an den verjchiedenartigiten Ge- 
brechen, deren Vorhandenfein feitzuftellen und deren Bekämpfung 

zu ermöglichen gerade eine |olche außerordentliche Vifitation bejon- 

ders geeignet ijt. Sch brauche fie nicht einzeln aufzuzählen — ijt 
doch dad Menjchenherz fich überall gleich, und ijt eż doch am Rhein 

wie an der Oder gleich wahr: „Gottjeligfeit erhöhet ein Golf, aber 
die Sünde ijt der Leute Verderben.” 

Bum WAbendgottesdienft, den ftets einer der Bifitatoren hält, ver- 

jammelt fic) wieder die ganze Rommiffion mit der Gemeinde. Oft 
bin ich dabei dann auf die Orgel geftiegen und habe mit dem 

Sängerchor, der uns fchon des Morgens erfreut hatte, eine jchöne 
Motette aufgeführt und der Gemeinde nachher noch ein Fleines Orgel- 
fongert gegeben, die Erinnerung an das, was ichb om lieben Altmeifter 
Sterit auf der Orgelbanf in der alten Straßburger „Neuen Kirche” 

gelernt und im „Sternenfränzel” aus Paulus, Elias und „Mejfiag“ 
mir angeeignet, wieder auffrifchend. Ganz vortrefflid habe ch mehr- 
fach den Schönen Chor aus Paulus „Wie lieblich find die Boten“ 
von Diejer jo mufitalijch begabten fchlefifchen Dorfjugend fingen hören, 
und wie ftrahlten ihre Augen vor Freude, wenn ich den Taftjtod über 
ihnen fchwang oder ihren Gejang auf der Orgel begleitete! 

Jnawijchen hat aber auch noch ein wichtiger Theil, vielleicht der 
wichtigjte Des Wifitationswerfes einen Raum in der Tagesarbeit 

gefunden: die jeelforgerliche Unterredung des Generaljuperintenden= 
ten mit dem Ortsgeiftlichen. Sie findet vor oder nach dem Abend- 

gotteśdienft ftatt, in einer einfamen Laube des Pfarrgartens oder 

im Studirzimmer bei verfchloffenen Thüren. Alles was der Tag 
an Eindrüden über die Bredigtweije, den Stand des Gugendunter- 

vichtes, das Gemeindeleben — auch das Leben der Pfarrjamilie — 
fat lebendig werden Lafjen, das bejpricht der Generalfuperintendent 
als vedjter pastor pastorum num in eingehender Wefe mit dem 
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WUmt3bruder, und die Weihe diefer Stunde dürfte für jeden’ einzelnen 
eine unvergeßliche fein. 

Che wir zum Abendbrot gehen, halten wir nod) die Konferenz 
ab, wo das Wrotofoll gejchrieben und gleichzeitig aus dem Frages 
bogen das Wejentliche über die Eigenart der Gemeinde, die wir am 
morgenden Tage vifitiven jollen, mitgetheilt wird. 

Wahrhaft gewetteifert Haben Die Freunde, die uns in ihre Häufer 
aufgenommen, Pfarrer und Gutsbefiger, an allen Orten, um uns 

nach de Tages Arbeit noch eine Stunde der Erquidung im brüder- 
Lichen Kreife zu bieten. Einmal war eż Hausmufif befter Art, in 
fieblichen geiftlichen Liedern, ein anderesmal anregende Gejpriche 
auf der Veranda des Schlofjes, am Ufer de3 Sees, bei herrlichem 

Mondichein. Einmal war's jo bejonders |hón und ergreifend, daß 

e3 mix unvergeßli) fein wird. Während wir bei Tifche find, zieht 

fill die ganze Dorfjugend im Schloßparfe auf und stellt fich, um- 
ringt von den mitherbeigeeilten Alten, im Kreife auf. — Plößlich 
erhellt fich der ganze Garten mit Lampions und bengalijdhen Flammen, 
und die Rinder und Lehrer ftimmen einen Choral an, der uns auf 
den Balfon herauslodt. Und da jteht nun die ganze Dorfgemeinde 
und bezeugt ihre Freude über den Feftiag, den fie durchlebt, durch 
Ubfingen der fhönften geiftlihen und Volkslieder, darunter fie in 

zarter Aufmerffamfeit als erftes anftimmen: „DO Straßburg, 0 Straß- 
burg, du twunderjchóne Stadt!” zur nicht geringen DENE des 

Schreibers diejer Zeilen ! 

Schnell verfliegen die zwei lebten Stunden des Zujammenjeinś 
— dann geht’3 zur Rube, mandmal erjt nad weiter Fahrt, 
wenn da3 Nachtquartier in der Nähe des morgenden Vifitationsortes 

aufgefucht werden muß! Aber eż tft wunderbar, wie troß der ane 
ftrengenden Arbeit und der namenlofen Gulihige diefes Jahres die 
Kräfte fich jede Nacht wieder erholen und dev Herr aud) dutch den 
oft nur fehr kurzen Sdhlummer dem Leibe wieder die Möglichkeit 
verliehen hat, am anderen Tage die gebotene Arbeit zu übernehmen. 
63 hat fein einziger unter ung auch nur einmal ausjpannen miijjen : 

felbjt außerordentliche Aufgaben, die uns unerwartet zufielen, haben 
noch gelöft werden fünnen, ohne daß wir darunter Schaden gelitten 
hätten. So wurden wir einmal früh morgens bei der Ankunft 
am Bifitationsorte mit der Runde empfangen, der Pfarrer lige 

2 
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infolge plöglicher Erkrankung jchwer darnieder, der Arzt hätte ihm 
jede Thätigfeit aufs ftrengjte unterjagt. Was blieb anderes zu 
thun übrig, al3 daß einer von ung Bifitatoren, und mich traf der 

Ruf, fofort an des Ortspfarrer3 Stelle die Predigt halten mußte, 
ohne weitere Vorbereitung als ein Gebet zum Herr in der Sa- 
Eriftei, während ein Amtsbruder die Liturgie hielt! Ju demjelben 
Dorfe widerfuhr e3 uns noc, daß, als wir nach give Uhr eben 
aus der Kirche getreten waren, Feuerfignale ertónten, Die Sturm- 
glode geläutet wurde und dice Nauchwolten fic) aus einer unmittel- 
bar neben dem PjarrgeHöfte liegenden, ganz mit Heu und Garben 
gefüllten Scheune wälzten. C3 war eine unbejchreibliche Aufregung 
in der Gemeinde. Eine glühende Zulifonne brannte am Himmel — 
weit und breit fein anderes Wafer, als was aus den Brummen 
gejchópit werden fonnte. Händeringend ftanden die Leute da; im 

Pfarrhauje gerieth der fchwerkranfe Pfarrer natürlich auch in die 
furchtbarfte Erregung: feine eigene, mit Strohdach verjehene Scheune 
ftand im größter Gefahr, von den Funken, die überall umherjprühten, 
angezündet zu werden. Da legten wir denn alle den Zalar ab und 

griffen, diesmal als Vifitationshelfer für irbijche Dinge, rüftig mit an 
beim Nettungswerf. Der eine viß ein paar fette Schweine, die fic) 
nicht bon der Stelle rühven wollten, aus dem brennenden Stall und 

rettete fie für den Befißer — andere Hletterten aufs Strohdad dev 
Plarriheune und begofjen e mit Waffer, um die Entzündung au 
wehren; dann halfen wir beim Herannahen der Beuerjprige eine 
ordentliche Befämpfung des Feuers einrichten, fletterten inż Haus 

neben der Scheune und |chlugen die Mreusftice ein und trugen 
die Möbel heraus. Nach ein paar Stunden war die Gefahr bejeitigt; 

das Feuer hatte freilich den armen Leutchen die ganze eben heim- 
gebrachte Ernte verzehrt, aber dag Wohnhaus und die Nahbarichaft 

waren doch verjchont geblieben, und die Gemeinde fonnte doch abends 

im Gottesdienfte ein danfbares „Qobe den Herrn“ anftimmen! 

IV. 

Die drei Wochen find nun bald zu Ende, wir Haben dag legte 
Dorf bejucht, bie legte Abendpredigt ijt vor einer großen Gemeinde, 
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zu welcher fich viele aus den bisher vifitirten Gemeinden gejellt, 

über das Wort: „Bleibe bei uns, denn es will Abend werden” 

gehalten worden, und wir juchen nod einmal unjer Nachtquartier 

im Hauptorte des Kreifes anf. Jm Gajthof, in welchem wir Alle aufs 

bejte untergebracht find, und in welchem auch morgen, am Slub: 

tage, das Abihiedsmahl jtattfindet, bereitet ung der Befiber nod 

eine ergreifende Ueberrajchung. Sein Vater ift in Den bierziger 

Sahren feds Jahre lang der Lehrer des damaligen Prinzen Fried- 

rich Wilhelm, des nahmaligen Kaijere Friedrid) gewejen. Aus 

jener Zeit ftammen einige hibjche Erinnerungsgeihente aus Der 

prinzlichen Familie, die der Vater auf den Sohn vererbt fat, das 

jepónjte aber find eine Anzahl Briefe, von Der Hand des Schülers 

unter den verjchiedenften Verhältniffen an den von ihn unzmweifel- 

haft Herzlich verehrten und geliebten Lehrer gejhrieben. Erjte Schreib- 

und Briefverjuche wechjeln fid) mit ernten Zeuguifjen aus jpäterer 

Zeit ab. Befonders ergreifend ifl eit Brief des etwa 14jährigen 

Prinzen, den er an feinen Lehrer, als diejem die Gattin durch den 

Tod entriffen wurde, fchrieb, und in welchem fich die ganze Herzend- 

giite und Innigkeit des Gemüthes offenbaren, die bis in die lebten 

ihweren Lebens und Leidenstage den Kaifer Friedrich auszeichneten. 

Mit dem Spruh: „Selig find, die da Leid tragen” fucht ev aufs 

hexzlichite feinen Lehrer zu tröften: wer hätte damals gedacht, daß 

der jugendlihe Schreiber jener jo warmen Zeilen einmal berufen 

fein würde, fpóter die Gewifheit diejes Wortes an fic felbft in 

der geuerprobe des jchmerzlichiten Leidens zu bewähren ! 

Eine andere in ihrer Art ebenfo interejjante Sammlung von 

Autographen hatten wir wenige Tage vorher auf einem Schloß bei 

einem unferer Vifitationsherren fennen gelernt. &3 ift eine große 

Anzahl von Briefen, die der alte Feldmarfdall Blücher an den 

Vater unferes Freundes, in Kriegs- und Friebenzzeiten, gejchrieben 

hat. Darunter fejjeft ein bedeutendes Dokument unjere Aufmerkjam- 

feit in hohem Maße. E3 war eine lange Epiftel, die dev Feldmarjchall 

zwei Tage nach den Schlachten von Ligny und Waterloo an jenen 

ichlefifchen Freund gejchrieben, und in welcher er, in feiner befann- 

ten Sapidarfprache, unbefümmert um Orthographie und Stylifirung, 

die ergreifenden Epifoden der Schlaht, das Hine und Herwogen 

des Rampfes, feine eigene Gefährdung, als er unter fein erjchofjenes 



Pferd gu Liegen fam und die Franzofen au ihm vorbeifprengten, 
endlich Napoleon’s Flucht und die Erbeutung feines Wagens durch 
bie Preufen, bódjł anjhaulih und doch wieder ganz anfpruchslos 
bejdrieben hatte. Was hatte ung auch an diefen beiden Orten die 
Vifitationsreife für bewegliche Augenblide und Eindrüce verjchafft ! 

V, 

Mun ijt der Freitag, der Schlußvifitationstag angebrochen. Eine 
beinahe unertraglide Hike liegt über dem Städtchen, in welches von 
Früh an jon die lange Reihe der Wagen einzieht, die von allen 
Seiten dev Didzeje her die jämmtlichen Geiftlichen mit ihren Fami- 
lien und die Lehrer, ebenjo die Kommiffionsmitglieder mit ihren 
Frauen und erwachjenen Kindern herbeiführen. Gilt’s doch Abfchied 
von einander zu nehmen, nach dem fo innigen Zujammenleben der 
legten drei Wochen, Abjchied von den Vielen, die man liebgewon= 
nen und mit denen man vertraut geworden auf dem gemeinfamen 
Boden des Einen, was Noth thut — einen Abjchied, wie er fich 

unter Efrijtenmenjchen ziemt, vor Gottes Angefiht, in Seinem Haus, 
in der Öemeinschaft Seines Wortes und Saframentes. 

Um 9 Uhr verfammeln fic) die fammtliden Geiftlichen zu einer 
Schlußfonferenz; in der Kirche, vor dem Generaljuperintendenten 
und einigen MWijitatoren. Die Ergebniffe und Erfahrungen der 

ganzen Bifitation werden noch einmal zufammengefaßt: der Ober- 
hivte beleuchtet eingehend die aufgededten Schäden am Gemeinde: 
leben, die Ausstellungen, welche an der Abhaltung der Liturgie, 
dem Gemeindegefang, der Thätigkeit der Gemeindefirchenvathe, dem 

fittlichen und religiójen Zuftand der Gemeinde, dem Unterricht 
der Jugend gemacht worden find, und weijt noch einmal auf die 
heilige Aufgabe der Geiftlichen hin, in Gottes Kraft durch jelbit- 
verlengnende Treue und Hingebung den Aufbau des Reiches Gottes, 
ein jeder an feinem Theil, zu fördern. 

Qu gleicher Zeit habe id) mit dem Negierungsichulrath und 

einigen Bifitatoren alle Lehrer in einer geräumigen Stadtjchule 
vereinigt, und in anderthalbjtündiger Konferenz, die wir mit Gee 
lang, Gebet und Gotteswort eröffnen und bejchließen, reden der 



Sdulrath und id, er auf Grund des Wortes: ,feid Chater des 
Wortes und nicht Hörer allein“, ich unter Anfnüpfung an die Stelle 
Hebr. 13, wo von den Lehrern gejagt wird, daß „fie wachen über 
die Seelen“ zu den Verfammelten. Alles was wir theils jelbft, theils 

auf Grund der Protefolfe bei der Grtheilung deg Religionsunter- ~ 
vidhtS in den Schulen wahrgenommen, wird zufammenfaffend ans 
Licht gezogen, dann aber aud) das Orgelfpiel, die Leitung de Ge- 
meindegejangs, endlich das auferamtliche Leben der Lehrer und 

ihrer gamilien im Lichte der angeführten Worte der Schrift bee 
leuchtet. 

Raum Haben wir noch Zeit, nah Haufe zu eilen und den Talar 
angulegen; jchon läutet’S zur Kirche, in welche wir und um 11 Uhr 
im feierlichen Zug durdh die Straßen der Stadt begeben. Sie ift 
dicht mit Menfchen gefüllt, die auch aus der ganzen Umgegend her: 
beigeeilt find. 

Wie zum Beginn der Vifitation, jo hält jegt zum Schluß dev- 
jelben der Generalfuperintendent die Predigt. Sie preift Gott den 

Heren für den Segen, den Er ung gegeben, fie legt der Gemeinde 
ans Herz, denfelben zu behalten und zu verwerthen in einem Leben 
des Glaubens und der Heiligung, damit nicht eine augenblidliche 
Anregung allein, fondern eine dauernde Wirkung gefchaffen werde, 
die in Früchten des Geiftes offenbar werden möge am Tage des 
Herrn. 

Dann verjammelt fich eine an zweihundert Seelen zählende 
Schaar bon Männern und Frauen um den Altar. Mit einer kurzen 
Beichtvede über Yoh. 15, 4 eröffne ich die Abendmahlzfeier; daran 
jchliegt fich Simdenbefennini und Abfolution und die fchóne 

agendarijche Abendmahlsliturgie. Wie beinahe überall in Schlefien 
werden auch hier Präfation, das Vaterunfer, die Einjeßungsworte 

gejungen ; janft begleitet die Orgel den Gefang des Adminiftriren- 
den, und die Gemeinde rejpondirt in feierlichem Ton mit dem 

„Heilig“ und dem „Hofiannah“. Generaljuperintendent und Super- 
intendent übernehmen die Diftribution, und mit einem ebenfalls 

gejungenen Schlußgebet und dem Segen de3 Herrn jchließt nad 
1 Uhr die erhebende, für ung Alle unvergeßliche Feier! 

Eine furze Abjchiedsfonferenz verfammelt die Kommijfiongmit- 
glieder in der Sakristei, wojelbft in bewegten Worten der Generals 



juperintendent uns und wir ihm den Dank ausfprechen für ven 

Segen, den unfer Zujammenjein und Arbeiten uns Allen gebracht. 

Dann erwarten uns alle die herbeigefommenen Freundesfamilien 

im großen Saal unferes lieben Wirthes. Ein einfaches Mahl ver: 
einigt ung — nahezu an Hundert — noch auf zwei Stunden in 

traulichem brüderlichen Berfehr. 
Nun fahren aber fdon die Wagen vor — rajd miiffen die Koffer 

unter dem Beiftand hilfsbereiter Freundeshande gefchnallt, dabei je- 
bosh forgfaltig Darauf geachtet werden, daß Lebtere nicht im über- 
großen Eifer etwa des lieben Umtsbruders Talar oder gar, wieś 
einmal gefdah, des gaftfreundlichen Barons Kutfcherlivree mit eiı- 

paden; was 14 Tage fpater, da der Koffer per Fracht im beichei- 
denen Pfarrhaus ankam, nicht geringen Sdred veranlaßte, alg Die 

Pfarrfrau plóglich, wie dazumal Fojeph3 Brüder, diefes bedenkliche 
„Mitbringjel" ihres Mannes aus dem tiefften Hintergrund des 

pfarrherrlichen Roffer3 auftauchen fab, dieweil während diejer Beit 
der gute Baron fic) doch gar nicht zurechtlegen fonnte, warum ihm: 

bei der Generalfirchenvifitation die fchóne Stutjcherlibree jo urplöß- 

fih abhanden gefommen fet. 
“Und fo giebt'3 noch einen legten Abichiedsgruß und Händedrud, 

mit Berjprechen treuen Gedenfens in der täglichen Zürbitte und mit 
der Hoffnung auf ein Wiederjehen bei irgend einem Miffionsfeit — 
fo Gott will aber jedenfalls im Himmel! Die verjchiedenen Wege 
führen uns. bald auseinander nah allen Himmelsgegenden, einen 
jeden an feinen Ort, in das gewohnte Arbeitsfeld ; die Erinnerung 
an die gemeinjame Thätigfeit und den erfahrenen Segen begleitet 

uns aber in die Ferne und wird auch in den fommenden Jahren 

nicht erjterben. 
Wie jchön ware e3, went eine Diejen Generalfirchenvifitationen 

cntfprechende Einrichtung fic) nach und nach in allen evangelischen 
Landestirden, auch in dem lieben Eljaß, einbürgerte! Gewiß würde 
der Segen, den die evangelijche Kirche in Preußen bereits von derjelben 
empfangen hat, auch an anderen Orten fund werden, und die Ge: 

meinden ‚überall mit derjelben Freude wie hier zu Lande nach und 

nad den Bejuch von Männerı begrüßen, die ihnen das Bejte, was 
fie haben, Gottes Wort in der Bezeugung herzlicher Bruderliebe 

dringen würden. Die Einrichtung derartiger Vifitationen müßte fich 



ja jelbjtverftändlih aw die eigenartigen Berhdltnijje der einzelnen 

Landestirden anlehnen; wie leicht fiegen fich aber, wenn nur erft 
der rechte Sinn und die rechten Perjónlichfeiten fir die Sache vor- 
handen wären, Mittel und Wege finden, um derjelben Eingang in 

allen evangelijchen Kirchen zu verjchaffen. 
Bielleicht Fünnten auch diefe Zeilen dazu dienen, den Gedanken 

in den maßgebenden ida des Jeden Neichslandes anguvegen. 

Bojen, im A (1889. 3 a) 

Bar Beichard. 








